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T. 164,
Schwiegervater oder Schwieger-

muütter?
Der Kopenhagener Correſpondent der „Köln. Ztg.

Herr Max Bewer hat ein Buch über den Fürſten
Hismarck geſchriaben, in dem er u. A. ſagt: „Bis
marck hat mit Preußen die Germania gezeugt,
Deutſchland iſt ſeine Tochter, in dieſem Sinne iſt er
des jungen Kaiſers Schwiegervater.“ Fürſt Bismarck
hat dem Verfaſſer für deſſen „wohlwollende“ Ge
ſinnung ſeinen „verbindlichſten Dank“ ausgeſprochen
Wir finden nicht, daß jenes genealogiſche Gleichniß
den Thatſachen entſpricht, beſonders nicht den ſeit
Bismarcks Entlaſſung bekannt gewordenen Thatſachen.
Des Fürſten Verhalten entſpricht nach unſerer
Anſicht nicht dem eines guten Schwiegervaters,
ſondern vielmehr dem einer Schwiegermutter und zwar
einer Schwiegermutter, wie ſie in nicht ſehr ſchmeichel
haſter Weiſe in unſeren Anekdoten und Luſtſpielen
gekennzeichnet wird, einer Schwiegermutter, welche
nicht nur ihrem Schwiegerkinde, ſondern ſchließlich
auch ihrem eigenen Kinde läſtig fällt. Daneben
giebt es auch weiſe Schwiegermütter, die von Kind
und Schwiegerkind auf den Händen getragen werden.
Das liegt viel häuftger an der Eigenart der Schwieger
mütter, als umgekehrt. Die Schwiegermutter hat
während der Dauer von Jahrzehnten die Wirthſchaft
in Haus und Hof ganz nach ihrem Ermeſſen und
Guthünken geführt. Jhre Art und Weiſe ſcheint ihr
die allein richtige. Die Schwiegertochter bringt aus
ihrem elterlichen Hauſe andere Gewohnheiten und
Sitten mit. Sie hat ſich auch der neueren Zeit
beſſer entſprechende Methoden angeeignet, denen
ihre Schwiegermutter, Vertreterin einer früheren
Methode, ſeindlich gegenüberſteht. Die weiſe
Schwiegermutter zieht ſich, ſowie die Schwieger
tochter das Regiment antritt, auf ihr Alten
theil zurück und miſcht ſich gar nicht in die
Wirthſchaft. Sie läßt die Schwiegertochter nach
deren Gefallen wirthſchaften, und wenn dieſe einmal

einen Fehler macht, ſo thut ſte ſo, als ob ſie ihn
gar nicht ſähe. Wenn die Schwiegertochter ſchließ
lich in Folge ihrer Unerfahrenheit in große Verlegen
heit geräth, dann wird ſie an die Schwiegermutter
herantreten mit der Bitte, ihr gus der Noth zu
helfen. Und wenn dann die Schwiegermutter nicht
mit aufdringlichem Dünkel, ſondern in einfacher Be
ſcheidenheit die Schwiegertochter auf den rechten Weg
leitet, ſo wird ſie ihren Einfluß und ihren Reſpekt
auch für die Zukunft begründet haben. Anders han
delt die thö richte Schwiegermutter. Sowie dieſe
in dem Haushalt auch nur die geringſte Abweichung
von dem erblickt, was bei ihr als richtig gegolten
hat, ſo ſchilt und tadelt ſte ſogleich dieſe Abweichung
oder wenn ſie ihren Tadel nicht ihren Kindern ins
Geſtcht ſagt, ſo läßt ſte ihnen ihre Meinung ent
weder durch die Domeſtiken oder durch ſog. „gute
Freunde“, Verwandte und Nachbarn kundthun, denen
ſie ihre Anſichten unter vier Augen natürlich unter
dem Siegel der Verſchwiegenheit mittheilt in der
ſicheren Erwartung, daß die betreffenden Zwiſchen
träger ihre Kenntniß ſofort entweder den Betheiligten
mittheilen oder an die große Glocke hängen werden.
Dadurch wird das Verhältniß zwiſchen Schwieger
eltern und Schwiegerkindern erſt recht verbittert und
man darf ſich nachher über die Zuſtände, wie ſie
zuweilen in öffentlichen Gerichtsverhandlungen zu
Tage treten, nicht wundern. Wenn man nun
die Verſuche des früheren Reichskanzlers in Betracht
ieht, die Burgerſchaft in Stadt und Land durch die
nterviewer und die „Hamb. Nachr.“ gegen die

neue Richtung und gegen die neuere Zeit zu beein
ſluſſen, ſeinen Nachfolgern alle möglichen Laſten auf
zubürden, ſo muß man ſagen, daß dies nicht ganz
gerecht ift. Und man wird die politiſche Thätigkeit,
wie ſie Fürſt Bismarck ſeit ſeiner Entlaſſung aus
geübt, eher mit dem Verhalten einer läſtigen
Schwiegermutter als dem eines wohl
wollenden Schwiegervaters in Vergleich
ſtellen können.

Mittwoch den 20. Augufſt.
Kaiſer Wilhelm in Rußland.

Als der Kaiſer ſein Wyborger Regiment begrüßte,
brachte man ihm wie üblich auf einer geſchnitzten
Holzſchüſſel Salz und Brot, auf einer anderen einen
Krug mit Soldatenkwas vom Regimente dar, der
Kaiſer dankte huldvollft und ſagte, er werde die
ſchönen Gaben Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ſchenken.

Zur Feier des Patronatsfeſtes des Garde
regiments Preobraſchenski fand Montag
Mittag Feldgottesdienſt und Parade ſtatt. Denſelben
wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland,
Kaiſer Wilhelm, Prinz Heinrich und die in Narwa
anweſenden Großſürften mit Gefolge bei. Die
Damen trugen die Farben des Regiments, die Kaiſer
Alexander und Wilhelm trugen ruſſiſche Uniformen
mit dem Bande bezw. des Schwarzen Adlerordens
und des Andregéordens mit Ketten. Nach Beendi
gung des Gottesdienſtes erfolgte ein zweimaliger
Vorbeimarſch des Regimentes vor beiden Monarchen.
Hiernach fand ein Beſuch des Lagers und ſodann
Frühſtück ſtatt. Nach demſelben folgte ein Beſuch
der Stadt im Allgemeinen, ſodann im Beſonderen
des Rathhauſes, wo die Stadtvertretung Adreſſen
überreichte, des Armenhauſes, des Waiſenhauſes, der
Schule und des Petermuſeums.

Bei der Soiree, womit der Abend abſchloß, ſangen
die Revaler und Narwaer Sänger 11 Lieder. Kaiſer
Wilhelm und die ruſſtſche Kaiſerin ſprachen huldvoll
mit gallen, namentlich erſterer mit dem Paſtor
Tannenberg. Se. Majeſtät äußerte ſein beſonderes
Gefallen an Zöllners „Das Wandern iſt des Müllers
Luſt Kaiſer Alexander zeichnete den Reichskanzler
General von Caprivi dadurch aus, daß er ihn
mehrere Male zu längeren Unterredungen heranzog.
Nach der Tafel hatte man den Waſſerfall bei ben
galiſcher Beleuchtung in Augenſchein genommen.
Erſt gegen 1 Uhr trennte ſich die erlauchte Geſellſchaft.

Der Reichskanzler v. Caprivi, der deutſche Bot
ſchafter General v. Schweinitz und Geh. Legations
rath Raſchdau gehen Donnerstag nach Petersburg,
ebenſo der Chef des Civilcabinets, Wirklicher Geh.
Rath v. Lucanus. Am Sonnabend Abend brachte
der deutſche Geſangverein in Narwa dem ruſſiſchen
Kaiſerpaare ein Ständchen verbunden mit einem
Fackelzuge dar.

Bei dem Frühſtück am Montag brachte der Zar
in ruſſiſcher Sprache den Toaſt auf Kaiſer Wilhelm
und ſodann einen zweiten auf Kaiſer Franz Joſef
aus, deſſen Geburtsfeſtes er mit warmen Worten
gedachte. Kaiſer Wilhelm erwiderte mit einem Trink
ſpruch auf den kaiſerlichen Gaſtgeber.

Sämmtliche ruſſiſche Blätter widmen der Ankunft
Kaiſer Wilhelms in Rußland Leitartlkel, in denen
das feſte Vertrauen zum Ausdruck kommt, daß ſich
aus dieſem Beſuche eine Feſtigung der guten
Beziehungen Rußlands zu Deutſchland
ergeben werde. Einige Zeitungen, wie die „Nowoje
Wremja“ laſſen die Hoffnung durchblicken, der deutſche
Kaiſer werde bezüglich der bulgariſchen Frage eine
Preſſton auf das Wiener Kabinet ausüben im all
gemeinen jedoch wird dieſe Frage als ein Problem
bezeichnet, deſſen Löſung Rußland von Oeſterreich
fordern müſſe, ohne eine fremde Vermittelung in
Anſpruch zu nehmen. Bezeichnend für die allgemeine
Stimmung, welche auch in einem enthufſtaſtiſchen
Artikel des „Swjet“ ihren Ausdruck erhält, iſt die
Bemerkung der „Petersburgfkijg Wedomoſti“, die
franzöſtſche Preſſe nehme ohne genügenden Grund
an, daß die Einladung des franzöſtſchen Generals
Boisdeffre zur Theilnahme an den ruſſtſchen Manövern
ein demonſtrativer Beweis für das Beharren der
ruſſtſchen Politik auf ihrer bisherigen Bahn ſei.

Politiſche Neberſtcht.
Aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers
von HOeſtenresch am WMomag ſandte Kaiſer

Wilhelm von Narwa aus telegraphiſche Glückwünſche
nach Wien

1890.

Ueber die Urheber der armeniſchen Unruhen
welche am 27. v. M. in der armeniſchen Metro
politankirche zu Kumkapu ſtattfanden, hat der „Agence

de Conſtantinople* zufolge das türkiſche Kriegs
gericht das Urtheil gefällt Der Hauptthäter

wurde zum Tode, drei andere wurden zu 15 jähriger,
fünf Angeklagte zu 10 jähriger bis herab zu 6jähr.
Zuchthausſtrafe verurtheilt. Der Miniſterrath be
ſtätigte das Urtheil, welches nunmehr dem Sultan
unterbreitet wird.

Jn Centralgmerika haben ſich die Zuſtände
immer noch nicht friedlich geſtaltet. General Ezeta,
der ſich des Oberbefehls in Salvador bemächtigt hat,
zeigt durchaus keine Neigung, von ſeiner Macht
ſtellung zurückzutreten, ſondern hat vielmehr von
Neuem in einer Proclamation die feſte Abſicht be
kundet, den Kampf gegen ſeine Widerſacher mit allen
Kräften fortzuſetzen. Er rechtfertigt ſein gewaltſames
Vorgehen gegen die frühere Regierung damit, daß
dieſe argliſtig einen Staatsſtreich vorbereitet habe und
ſtch zur Diktatur erheben wollte, um die Freiheit
der Einwohner von Salvador zu vernichten, und
bezeichnet als Ziel ſeiner Regierung die Uebung von
Duldſamkeit und Milde, die Unabhängigkeit der
Juſtiz, die Wiederaufrichtung des Handels durch
Einſchränkung der Zölle. Die Hauptgefahr droht
Ezeka von Guatemala, deſſen Streitkräfte nach
einigen Meldungen ſtegreich gegen ſeine Truppen ge
weſen ſein ſollen, während die über Salvador kom
menden Nachrichten dies allerdings beſtreiten. Der
Präſident von Guatemala, Barillas, der die M der
einſetzung der früheren Regierung in
energiſch fordert, hat hierfür die Miniſter von Löſta
Rica und Nicaragua zu einem Allianzvertrag ge
wonnen, in welchem beim Rücktritt Ezeta's und
Wiedereinſetzung der legitimen Regierung allgemeine
Amneſtie für alle zugeſagt wird, welche an der revo
lutionären Bewegung in San Salvador theilge
nommen haben.

Auf der Jnſel Marxtinique iſt die Bevölkerung
in große Unruhe verſetzt worden durch ſyſtematiſche
Verſuche, ganze Stadttheile in Brand zu ſtecken
So ſind nach einer Meldung des „La Paix“ 5 Ein
wohner von Fort de France bei dem Verſuch ver
haftet worden, den Stadttheil Carenage, welcher bei
dem kürzlichen Brande verſchont geblieben, anzu
zünden. Ein gleicher Verſuch ſei in der Stadt Saint
Pierre gemacht, das entſtandene Feuer jedoch nach
der Einaſcherung von zwei Häuſern gelöſcht worden.
Die europäiſche Bevölkerung ſei in große Beſtürzung
verſetzt und ſehr viele Kaufleute ſuchten ihr Geſchäft
zu liguidiren, um die Colonie zu verlaſſen.

Jn Argentinien bemüht ſich die Regierung
nach Kräften, den geſchwächten Staatécredit wieder
zu kräftigen Man fürchtet eine weitere Untergrabung
deſſelben in erſter Linie von einer zu großen Noten
ausgabe, und daher hat der Finanzminiſter die Er
klärung abgegeben, er würde keine auf die Sicherheit
des Bodens baſtrte Noten ausgeben, und das Geſetz
für die Ausgabe von 100 Millionen hypothekariſcher
Noten annulliren. Wenn eine Notenausgabe be
ſchloſſen werde, würde ſie verhältnißmäßig klein ſein
und von einem Ausſchuß überwacht werden, dem
auch einige ausländiſche Bankiers angehören würden.
Der Miniſter erwartet, binnen 4 Monaten werde
die moraliſche und commerzielle Lage normal ſein,
binnen 12 Monaten werde die ganze Finanzlage auf
geſunder Grundlage ſtehen. Ganz ſo günſtig liegen
die Verhältniſſe doch wohl nicht denn, wie ſich jetzt
herausſtellt, belaufen ſich die Paſſiva der National
bank auf nicht weniger als 11 Millionen Dollars.

Deutſchland.

Berlin, 19. Auguſt. Die Kaiſerin wohnte
Sonntag Vormittag dem Gottesdienſte in der Friedens
kirche bei. Geſtern beſuchte Jhre Maj. die Aus
ſtellung im Ausſtellungsgebäude bei Mogbit und
kam dann zu mehrſtündigem Aufenthalte in das
hieſige königl. Schloß. Gegen 1 Uhr kehrte die



Kaiſerin nach Schloß Friedrichskron zurück. Jn
Königsberg traf am Sonntag Morgen 98 Uhr
Prinz Albrecht von Preußen zu mehrtägigem
Aufenthalt ein.

(Zu einer intereſſanten Frondegegen
das Miniſterium Caprivi) vereinigt ſich die
Münchener „Allgemeine Zeitung“ mit der
„Kslniſchen Zeitung“. Die Frſ. Ztg. ſchreibt
darüber Jn der Münchener „Allg. Ztg.“ ſoll ſeit
Kurzem ein Herr Jgkobt Anſtellung gefunden haben,
welcher früher in der Reptilienpreſſe Beſchäftigung
fand. Ob es der Dank für ſeinen früheren Brot
herrn iſt, oder ob ſonſtige Gründe die „Allg. Ztg.“
beſtimmen, jetzt über die „auffallende eilige Ent
laſſung des Fürſten Bismarck zu jammern im Namen
„Tauſender von bekümmerten Parteien“, wiſſen wir
nicht. Gleich der „Kölniſchen Zeitung“ klagt die
Münchener „Allg. Ztg.“ über das Uebereinkommen
mit England, über die Aufgabe des Sozialiſtengeſetzes
und über die Arbeiterſchutzgeſetze. Daß die beiden
als nationalliberal bezeichneten Organe irgend welche
Gefolgſchaft hinter ſtch hätten, haben wir nicht wahr
genommen. Vielleicht hängt der Artikel der „Allg.
Zig.“ mit der Anweſenheit des Fürſten Bismarck in
Bayern zuſammen. Es giebt in Deutſchland kein
Duthend ernſthafter Politiker, welche die Rückberufung
des Fürſten Bismarck wünſchen oder auch nur für
möglich halten. Wenn aber die Münchener Allg.
Ztg.“ ſonſt in der Lage iſt, einen beſſeren Reichs
kanzler als Herrn v. Caprivi zu nennen, bei dem
„die Staatszügel der feſten leitenden Hand entbehren“
ſollen, ſo wäre es uns intereſſant, dieſen Namen zu
erfahren. Jſt es etwa Graf Herbert Bismarck oder
gar Graf Rantzau in München

(Die „Poſt“) widmet ihren vorgeſtrigen Leit
artikel der freiſinnigen Preſſe, welche ſte wie
die geſammte freiſinnige Partei mit Vorwürfen
überhäuft, weil ſte von vornherein den Reform
plänen der Regierung gegenüber eine ablehnende
Stellung einnehme. IJn Wirklichkeit hat bisher noch
kein freiſtnniges Blatt ſich ablehnend ausgeſprochen,
wie es beiſpielsweiſe die „Kreuzztg.“ und die „Konſ.
Corr.“, die der „Poſt“ etwas näher ſtehen, gethan
haben. Hat die freiſtnnige Preſſe auf die gus den
innerpolitiſchen Verhältniſſen und in Sonderheit aus
der Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes und
des Herrenhauſes ſich ergebenden Schwierigkeiten hin
gewieſen, ſo hat ſte genau ſo gehandelt wie die
„Poſt“. Allerdings behält ſtch die freiſtnnige Partei vor
vie in Ausſicht geſtellten Entwürfe zu prüfen, während
die „Poſt“ für die ihr heute noch unbekannten Vor
ſchläge ſich mit demſelben Eifer erklärt, den ſte in
gleicher Richtung zur Zeit des Fürſten Bismarck zu
entwickeln pflegte.

(HOie Antiſemiten unter ſich.) Das
Organ des Herrn Liebermann von Sonnenberg, die
„Antiſem. Corr.“ übt an der Böckel ſchen Richtung
eine Kritik, worin es u. A. heißt Beſonders
bringt der Reichsherold“ zuweilen von der erſten bis
zur letzten Zeile nichts als eine Schilderung der
Großthaten des Herrn Böckel, ſeiner Reden, ſeiner
Agitationsreiſen u. ſ. w. Beſonders ſcheinen
viele jugendliche Leſer des Böckelſchen Blattes den
Eindruck zu haben, als drehe ſich die ganze Welt um
Böoöckel. Nach Meinung ſolcher Großpolitiker
ſollte an Stelle des Tanzes ums „goldene Kalb,
der bisher die Zeitſtrösmung beherrſchte, als neues
„Kultur“ Moment der Tanz um Böckel treten.“

Gegen Stimmenkaufs beiden letzten
Reichstagswahlen) iſt von der Strafkammer
in Nürnberg ein Georg Ramming aus Kulmbach
zu drei Monat Gefängniß verurtheilt worden. Der
ſelbe hat bei der letzten Reichstagswahl in einem

Stunden von Kulmbach gelegenen Pfarrdorfe
Neu Droſſenfeld die Wahlſtimmen von 8 Wahlern
in der Weiſe gekauſt, daß er denſelben unter Aus
händigung der auf den Namen des von der frei
ſtunigen Partet des Wahlkreiſes Kulmbach als Reichs
zagscandidaten aufgeſtellten Commerzienrathes Limmer
in Kulmbach lautenden Wahlzettel theils kleine Geld
beträge von 10 bis 20 Pfennig gegeben, theils Bier
zu zahlen verſprochen, und theils ſolches auch bezahlt
Hat, um dieſelben dadurch zur Abgabe ihrer Stimmen
für LAmmer zu veranlaſſen. Von den in dieſer
Weiſe beeinflußten Wählern wurden drei Angeſchuldigte
freigeſprochen, vier andere dagegen zu dem Straf
minimum von je einem Monat Gefängniß verurtheilt

Wir können es nur in jeder Weiſe billigen, daß
dürch harte Strafen ſolchem Stimmenhandel ent
gegengelreten wird. Es kann für unſere Beurtheilung
natürlich keinen Unterſchied machen, ob ein ſolches
Vergehen verübt wird zu Gunſten eines freiſtnnigen
oder eines anderen Candidaten. Wir ſind überzeugt,
daß darin guch die Parteileitung in Kulmbach voll
ſtändig mit der Geſammtpartei übereinſtimmt, und
daß der genannte, uns unbekannte Georg Ramming
lediglich auf eigene Hand gehandelt hat. Zu wünſchen
wäre allerdinge, daß die Stagtsanwaltſchaft überall
in gleich energiſcher Weiſe den Stimmenkauf verfolgte
auch dort, wo er nur durch Verabreichung geiſtiger
Getränke, wie Bier, Schnaps und Wein betrieben wird.

(Colonialpolitik.) Dr. Karl Peter s
wird nach einer bei dem Berliner Emin Paſcha
Comitee eingegangenen Meldung aus Mailand am
23. d. M. mittags in Berlin eintreffen.

Viertes deutſches Sängerfeſt in Wien
Auguſt 1890.

R. Wien, 17. Auguſt. (Specialbericht.) [Schluß.
Die erſte Haupt Geſangsaufführung am Samſtag
Nachmittag in der großen ſchönen Feſt Sängerhalle
ließ in Betreff der Ausführung nichts zu wünſchen
übrig und das will gewiß viel ſagen, wenn man
bedenkt, daß Tauſende von Sängern daran betheiligt
waren. Die Gedachten waren pünktlich zur Stelle
und begaben ſich, nach Stimmen geordnet, auf das
große, amphietheatraltſchlaufende Podium, hier alsbald
den weiten großen Raum füllend. Die nach Tauſenden
und aber Tauſenden im Parterre errichteten Sitzplätze
eigenartige praktiſche Einrichtung) waren lange vor

der Aufführung von Zuhörern völlig beſetzt. Als
Eingang trug eine kaiſerl. köntgl. Muſikkapelle die
herrliche Beetheven ſche Ouvertüre aus „Egmont“
vor, die trefflich zum Vortrag gelangte. Und nun
folgte der Vortrag all der herrlichen Lieder, welche
in den verſchiedenen Bünden Und Bereinen ſeit Langem

eingeübt und durch das Programm bereits bekannt
gegeben worden waren.
kannten beiden Wiener Dirigenten, die Herren
Eduard Kremſer und Franz Mair, dirigirten
die einzelnen Nummern und ihnen mäg es vor
nehmlich mit zu danken ſein, daß Alles ſo trefflich
gelang. Auch die Geſänge mit Orcheſterbegleitung
ließen nichts zu wünſchen übrig, ſo daß unter den
aufmerkſam folgenden Zuhörern nur eine Stimme,
die der Zuſtimmung herrſchte. Den einzelnen
Nummern folgte langanhaltender Beifall ſeitens der
Zuhörer. Wie die erſte, ſo verlief auch die zweite
Hauptaufführung am Sonntag Nachmittag und ſo kann
denn ber IV. deutſche Sängertag mit Genugthuung
auf die geſanglichen Leiſtungen der an dem Sänger
feſt theilgenommenen Sänger zuruſckblicken. Nach
den Geſangsaufführungen an beiden Tagen vereinigten
ſich die Sänger in zwangloſer gemüthlicher Weiſe in
der Feſthalle. Hier trugen Einzelbünde ihr Beſtes
vor, dort wurden Wandelbilver gezeigt, die viel Heiter
keit erregten, guch Anſprachen ſeitens eines Vertreters
der Stadt Wien und eines ſolchen des deutſchen
Sängerbundes wurden gehalten. Dem zweiten ge
ſelligen Abend wohnte auch für längere Zeit der Ver
treter Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich, Erz
herzog Carl Ludwig bei. Montag unternahmen
die Sanger Ausſlüge mittelſt Sonderzügen und Dampf
ſchiffen. Nachmittags 3 Uhr waren Concerte und
Volksbeluſtigungen auf dem Feſtplatze, abends in der
Feſthalle Sängercommers angeſagt, die auch wohl
angeſtchts des ſchönen Wetters rege Theilnahme ſeitens
der Sänger gefunden haben werden. Eine Anzahl
Sänger, die nicht länger von zu Hauſe wegbleiben
konnten, darunter Jhr Berichtererſtatter ſind bereits
in die Heimath zurückgekehrt, die Mehrzahl genießt
indeß noch die mannigfachen Annehmlichkeiten der
herrlichen Kaiſerſtadt Wien.

Ueber die zweite Hauptaufführung am
Sonntag liegen noch folgende Nachrichten vor:
Das deutſche Sängerfeſt erreichte am Sonntag ſeinen
Höhepunkt. Ueber 60 000 Perſonen waren auf dem
Feſtplatze anweſend. Zur zweiten Hauptaufführung
fanden ſich die Erzherzöge Karl Ludwig als Vertreter
des Kaiſers, Wilhelm und Rainer ein. Die Miniſter
Graf Taaffe, Gautſch, Bacquehem und Schönborn
waren in großer Staatsuniform anweſend. Erzherzog
Karl Ludwig ſprach Namens des Kaiſers ſeine volle
Befriedigung über den Verlauf des glänzenden Feſtes
aus. Nach dem zweiten Vortrage brachte der Obmann
des Deutſchen Sängerhundes, Beckh aus Nürnberg,
das Hoch auf den Kaiſer Franz Joſef aus, worauf
die 25 000 Anweſenden ſtehend die Volkshymne
intonirten. Beckh's politiſch ſcharf pointirte Rede
war oft von toſendem Beifall begleitet, beſonders als
er gusfuhrte: „Schulter an Schulter wollen wir
kämpfen gegen den gemeinſamen Feind“, und als er
erinnerte an die Worte, welche einſt Kaiſer Franz
Joſef zu Napoleon ſprach: „IJch bin ein deutſcher
Fürſt“. Bei dem Sängercommerſe hielt der Ab
geordnete Weitlof eine Huldigungsrede für den Kaiſer
Wilhelm und brachte auf denſelben ein dreifaches
Hoch aus, in welches die Feſtverſammlung begeiſtert
einſtimmte. Darauf wurde unter rauſchendem Bei
fall die deutſche Nationalhymne angeſtimmt. Sowohl
von Kaiſer Wilhelm als Kaiſer Franz Joſef langten
im Laufe des Tages Dank Telegramme auf vie
Huldigungskundgebungen der Sängerſchaft ein.

Provinz und Umgegend.
Die Hauptverſammlung des Vereins deutſcher

Jngenienre trat am Montag Vormittag in
Halke zur erſten Sitzung zuſainmen. Eröffnet
wurde dieſelbe durch den Vorſttzenden Bechler (Barmen)
und begruüßt Namens der Regierung durch den

Die in der Sängerwelt be

Berghauptmann von der Heyden Rynſch, Namens
der Stadt durch den Oberbürgermeiſter Staude
Namens der Univerſität durch den derzeitigen Rektot

Profeſſor Bernſtein. Der Verein iſt nach dem
Jahresbericht auf 6900 Mitglieder angewachſen
Nachmittags fand ein Feſtmahl ſtatt. Abends ver
anſtaltete die Stadt zu Ehren der Gäſte ein Feſt auf

der Nachtigalleninſel.
t Jn Bezug auf den Mord in der Haibde bei

Halle iſt auch heute noch nichts Zuverläſſtges er
mittelt, weder hinſichtlich der Perſon des Ermordeten
noch des Thäters. Verhaftet wurde am Montag
u. A. der Arbeiter P. von dort, da derſelbe zu dem
Verbrechen in Beziehung ſtehen ſoll.

Jn Dresden ſtanden dieſer Tage die Mörder
des Gefangenaufſehers Rüppel vor dem Schwurgericht.
Daſſelbe verurtheilte Beger wegen Mordes zur Todes
ſtrafe und Neubauer wegen Beihilfe zum Mord zu
14 Jahren Zuchthaus. Beide Verbrecher waren ge
ſtändig. Jhre Ausſagen waren bis auf wenige un
weſentliche Einzelheiten übereinſtimmend, ſie bekannten
ſich in glaubhafter Darſtellung zu der That. Beger
hat allein den tödtlichen Schlag geführt, Neubauer
wußte, billigte, unterſtützte und förderte den Plan

Letzterer hat allerdings nicht mit Hand angelegt, um
den in die Zelle gelockten Gefangenen Aufſeher zu er

morden, aber er hat eine Reihe von Handlungen
verübt, ohne welche dem Beger die Ausführung ſeines
Mordgedankens unmöglich geweſen wäre.

Jn Alslebener Flur wurden dieſer Tage auf
einem 2 Morgen großen Erbſenplane 154 alte und
junge Hamſter getödtet. Dabei lagen noch viele
Baue unberührt.

Das Vorgehen der Magdeburger Staats
anwaltſchaft, welche gegen 50 Vorſtandsmitglieder
von 15 Fachvereinen wegen Vergehens gegen
das Vereinsgeſetz Anklage erhoben hat, wird
in Arbeiterkreiſen auf die bekannte Miniſterialver
fügung zurückgeführt, welche eine ſtrengere Hand
habung der beſtehenden Geſetze in Anbetracht der
Sozialdemokratie anordnet. Die Fachvereine werden
als politiſche Vereine aufgefaßt; die Angeklagten
ſollen gegen das Geſetz verſtoßen haben, indem ſie
in ihrer Eigenſchaft als Pereinsvorſtände miteinander
in Verbindung traten

Jn Stendal mißhandelte der Roßſchlächter
gehilfe B. im Zuſtande der Trunkenheit aus gering

fügigem Anlaß den Sohn ſeiner Arbeitgeberin in
barbariſcher Weiſe, indem er ihn mit einem dicken

Knüppel bearbeitete, währenddem der Hund des
rohen Menſchen auf jenen eindrang.
und völlig zerfetzt wurde der Bedauernswerthe nach
der Lorenz'ſchen Klinik gebracht.
ſehr
mehreren gefährlichen Wunden am Kopfe hat er

Blutüberſtrömt

Der Mann hat
ſchwere Verletzungen davongetragen. Außer

einen doppelten Armbruch erlitten und von dem
Hunde ſtnd ihm buchſtäblich Stücke Fleifch vom Leibe
geriſſen worden. B. hat ſich, wahrſcheinlich aus
Furcht vor Strafe, alsbald nach der That erhängt.

Am vorigen Mittwoch iſt in Weimar ein
Fund gemacht worden, von deſſen Vorhandenſein
Niemand eine Ahnung hatte. Ueber 100 Bände
Acten betr. die weitreichenden Unterſuchungen wegen
Kotzebu's Ermordung durch Sand und gegen die
deutſche Burſchenſchaft im Jahre 4819 ſtnd aufge
funden worden mit zahlreichen und den wichtigſten
Documenten der Burſchenſchaft und vielen ſchriftlichen
Auslaſſungen damals betheiligter und in die Sache
vermeintlich verwickelter Profeſſoren und anderer an
geſehener Manner. Dieſes für die politiſche und die
Culturgeſchichte ſo wichtige Material wird hoffentlich
dem weimariſchen Staatsarchive überlaſſen und von
da bald weiter bekannt werden.

Ein Spigtzbubenſtückchen, das ſeinesgleichen ſucht,
iſt in Hettſtedt im Saalkreis verübt worden.
47 Mandel Roggen ſind auf dem Feld, auf dem
ſie ſtanden, von Dieben ausgedroſchen und das Korn
(etwa 10 Scheffel) entwendet worden. Die Garben
ſtanden früh wieder aufgebunden und in Mandel
aufgeſetzt in ſchönſter Ordnung da, aber es war
eben nur noch Stroh und das Feld zeigte die deut
lichſten Spuren der unter dem Schleier der Nacht
ausgeführten Arbeit.

Das Meininger Hoftheater-Enſemble
giebt ſeine Gaſtſpielreiſen auf.
rungen im Perſonal ſtehen bevor, eine Anzahl älterer
Mitglieder werden penſiönirt. Herr Scheffranech
das langjährige Mitglied der „Meininger“, tritt in
den Verband des „Deutſchen Theaters“ in Berlin.

Localngech richten.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1890.

Der königliche Landrath hierſelbſt bringt den
Kreiseingeſeſſenen die Verordnung des Oberpräſidenten
vom 20. März 1879, beir. die Anbringung
von Namensſchildern an den nicht vorzuge
weiſe zum Perſonenverkehr dienenden Fuhrwerken,
in Erinnerung. Gleichzeitig werden ſämmtliche
Polizeiverwaltungen und Executivbeamten angewieſen,

die Befolgung der Verordnung ſtreng zu con

Größere Verände



ſroliren und jede Außerachtlaſſung derſelben un
tlich zu beſtrafenr e t Dhaneetagee hieſtger Stadt machen wir

nochmals auf die heute Abend im „Tivoli“ ſtatt
ſndende Erſtlingsaufführung des hiſtoriſchen Luſtſpiels

Has Glück des Unglücks auf dem Gott
rdtsoteiche“ von Georg Runsky Zanz be
onders aufmerkſam. Der Herr Verfaſſer hat, wie
r hören, für dieſen Abend mehrere hieſige Dilettanten

ur Mitwirkung gewonnen und dürfte die Vorſtellung
huch dadurch einen außergewöhnlichen Reiz erhalten.

e Ein hieſtger Theilnehmer am großen Sängerfeſt
in Wien ſchreibt uns, daß aus den dichten Reihen
des Spalier bildenden Publikums beim Feſtzuge
ungählige Male der Ruf „Hoch Merſe burg!“ den
hieſigen Saängern entgegentönte. Wiederholt wurden
gher auch die vom Hamburger Sängerfeſt her bekannten
Stichworte „merſchtendeels Merſeburger“
ſaut Die damals einem launigen Einfall entſprungene
Firmirung der hieſigen Sänger ſcheint bereits die
Kunde durch die deutſchen Gaue gemacht zu haben.
Ratürlich erregte der luſtige Zuruf bei den Merſe
burgern die ergötzlichſte Ueberraſchung.

Der hier ſeit etwa einem halben Jahre be
ſtehende Verein ehemaliger KKampfgenoſſen
felerte am Montag Abend die Erinnerung an die
heißen Schlachttage vom 14., 16. und 18. Auguſt
1870 durch ein Conzert unſerer Stabtkapelle im ön
luminirten Garten des „Tivoli“, zu dem ſich di
Mitglieder nebſt ihren Angehörigen vollzählig ein
gefunden hatten. Der gegenſeitige Austauſch kriege
tiſcher Erinnerungen erhöhte den Reiz des Feſtes und
hielt die al Kameraden noch lange nach Beendi
gung des Conzerts in fröhlicher Stimmung beiſammen.

Jm benachbarten Dorfe Zöſchen ertrank
am Sonnabend der noch ſchulpflichtige Sohn der
Wittwe S. beim Baden in der Luppe. Der Leich
nam wurde noch an demſelben Tage aufgefunden.

In der Badeanſtalt bei Heuſchkels Berg glitt
am Montag ein hieſtger Gymnaſtaſt auf den ſchlüpfrig
gewordenen Laufbrettern des Männerbaſſtns aus und
brach beim Sturz ein Schlüſſelbein. Der Fall
dürfte ſowohl für Badende wie auch für den Beſitzer
der Badeanſtalt zur Beobachtung größerer Vorſicht
mahnen.

Aus einem Garten unſerer Vorſtadt Neumarkt
wurden uns geſtern friſche Apfelblüthen über
ſandt. Die früchteloſen Bäume ſcheinen hierdurch
wenigſtens ihren guten Willen darthun zu wollen.

e In den geſtrigen Mittagsſtunden verzeichneten

wir im Schatten 26 in der Sonne 32 R.
Wirme. Der Nachmittagsunterricht fiel in den
ſtädtiſchen Schulen infolge dieſer hohen Temperatkur
aus.

Gegen die Hitze. Ein Berliner Jngenieur,
welcher bei der Leitung großer ſtädtiſcher Bauten da
ſelbſt betheiligt iſt, hat einer dortigen Localcorreſpondenz
ſolgende intereſſante Mittheilungen gemacht: „Wir
hatten am Sonnabend an den Mühlen eine Hitze
von 31 Grad R., glſo einen Thermometerſtand, bei
welchem gewiß manchem das Arbeitsgeräth aus den
ermatteten Händen geſunken iſt. Aber meine Leute
karrten und ſchaufelten, ſchleppten und rannten, daß

es nur ſo eine Art hatte. Und das ging bei dieſer
wahrhaft afrikaniſchen Gluth ſo nicht bis zum
Felerabend am Sonnabend iſt dies 5 Uhr
nein! meine Leute machten an dieſem furchtbaren
Tage, bei einer Arbeit, die ſelbſt am Norkpol den
Menſchen in Schweiß bringen muß, noch drei Ueber
ſtunden. Und das geradezu Unglaubliche habe ich
durch ein einfaches Mittel erreicht. Wie ich es bei
den Arbeitern an der Paciſicbahn erprobt, ſo gab
ich den Leuten mit Eſſig und Zucker verſetztes Waſſer
zu trinken, Bier oder gar Schnaps ſtreng unter
ſagend. Bei einer anderen Abtheilung, wo dies nicht
verhoten, hörten die Leute ermattet auf.

Eine alte, bewährte Wetterprophetin iſt
die Spinne. Gerade jetzt, im Monat Auguſt, kann
man dieſe ihre Eigenſchaft recht gut beobachten. Er
nent ſte oft ihr Netz, ſoll auf beſtändiges Wetter zu
rechnen ſein, während, wenn ſie unruhig hin und
herlauft, Gewitter im Anzuge ſind. Was die
Epinnen nicht wiſſen, künden andere Thiere. „Picken
die Hühner noch abends ſpät, Regen ſchon am
Hinmel ſteht. „Leckt die Kuh die Wand im
Stall, deutet's baldigen Regenfall.“ „Frißt ein
Hünd das Gras, wird ſein Fell bald naß.“ Von
den Bienen heißt es Kehren ſie leer zum Bau
zurück, iſt Gewitterſturm im Anzuge. Hört man
den Fink früh Morgens laut ſchlagen, ſo bringt
der Tag Regen. Sturmwind wird angezeigt, wenn

die Schwalben niedrig übers Waſſer liegen.
e meiſten Beobachtungen in dieſer Hinſicht richten
ſih natürlich nach der für den Landmann in erſter
Mie ſtehenden Frage ob Regen, ob Sonnenſchein
Je Jahreszeit, faſt jeder Monat hat ſeine beſtimmten
Regeln, da in den einzelnen Monaten die Thierwelt

in verändertes Gepräge zeigt. Das oben Geſagte
gilt vom Auguſt. Nur bei den Hausthieren braucht
der Monatsunterſchied nicht ſo genau beobachtet zu
werden. So iſt es eine ganz alte Regel: „Hähne

krähen vor Mitternacht, hat noch Regen ſtets ge
bracht.“ Ob die Wetterprophezeihungen der Thiere
ſtets untrüglich ſind, können wir nicht entſcheiden.
Aber es iſt ſeit Alters bekannt, daß man aus dem
Verhalten der Hausthiere, Spinnen, Vögel, Fröſche c.
viel ſicherer auf die kommenden Wetterſchwankungen
ſchließen konnte, als aus den gelehrteſten meteoro
logiſchen Berechnungen. Der Organismus der
Thiere iſt eben für die feinſten Schwankungen in
Bezug auf Wärme, Schwere und Feuchtigkeit der
Luft äußerſt empfindlich. Dieſe Empfindlichkeit
findet man bekanntlich auch bei Menſchen, zumal
ſolchen, welche rheumatiſch ſtnd; deshalb ſagt auch
das Sprichwort: Der Rheumatismus iſt das beſte
Wetterglas. Das gleiche gilt von alten Wunden.
Sie ſind leider auch nicht ſelten recht untrügliche
Ankündiger von WetterVeränderungen.

Aus den Kreiſen Merſeburg u. Querfurt.
S. Bei dem königlichen Amtsgerichte zu Lauch

ſtädt iſt der Kämmerer Wehle auf ſeinen Antrag
von dem Amte als Vertreter des Amtsanwalts ent
bunden und daſſelbe dem Kaufmann Emil Jaehne
in Lauchſtädt übertragen worden.

Lützen, 18. Auguſt. Bei der heute ſtattge
fundenen Stadtverordneten Erſatzwahl wurde der
Getreidehändler Herr Fritz Sturtz gewählt. Geſtern
feierte der hieftge Lurn« Verein im „Bürgergarten“
ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. An demſelben be
theiligten ſich zwei Vereine zu Markranſtädt und der
Turnverein aus Taucha.

S Freyburg, 17. Auguſt. Als ein 11 jähriger
Knabe geſtern von einem vorüberfahrenden Getreide
wagen einige Aehren herabzuziehen verſuchte, kam
derſelbe dadurch, daß der Geſchirrführer mit ber
Peitſche nach ihm ſchlug und letztere ſich um den
Hals des Knaben ſchlang, zu Falle und wurde, ehe
der Wagen zum Stehen gebracht werden konnte, über
fahren. Das bedauernewerthe Kind erlitt einen
Bruch des rechten Oberſchenkels, Quetſchungen des
linken Fußes und ſchwere Verletzungen am Kopf.

(Querf. Krbl.)
Mücheln, 19. Auguſt. Geſtern Nachmittag

brannte die mit Getreide gefüllte Scheune des Guts
beſttzers Deubel in Ober Wünſch nieder. Wie
das Gerücht verbreitet, ſoll das Feuer infolge ver
ſäumten Schmierens der Dreſchmaſchine entſtanden
ſein. Die hieſige Feuerwehr hatte ſeit ihrem 3
jährigen Beſtehen zum erſten Mal Gelegenheit, ihre
Thätigkeit bei einem Brande zu entfalten. Leider
wurde das Eintreffen derſelben an der Brandſtätte
wegen Mangel an Vorſpannpferden etwas verzögert.
Die Prämie für erſtes Eintreffen beim Feuer hat
die Möckerlinger Spritze erworben.

Chronik des Krieges von 1870/71.
20. Auguſt. Die Einſchließung der Armee Bazaines

und der Feſtung Metz wird durch das 2., 3., 7., 8., 9.
und 10. preußiſche Corps vollzogen. Den Oberbefehl über
ſämmtliche Cernirungstruppen, auch über die, welche zur
erſten Armee des General Steinmetz gehören, erhält Prinz
Friedrich Karl. Alle übrigen deutſchen Truppen, natürlich
mit Ausnahme der vor Straßburg. ſtehenden, werden zum
Vormarſch auf Paris beſtimmt und zu dieſem Zwecke in
zwei Armeen getheilt. Die dritte Armee unter dem Kron
prinzen von Preußen, die den linken Flügel zu bilden hat,
umfaßt das 5., 6. und 11. preußiſche Corps, ſowie die beiden
bayriſchen Corps und die württembergiſche Diviſion. Die
den rechten Flügel einnehmende neugeſchaffene vierte Armee
(Maasarmee) umfaßt das preußiſche Garde und 4. Armee
corps ſowie das ſächſiſche Corps und wird unter den Ober
befehl des Kronprinzen Albert von Sachſen geſtellt.

König Wilhelm hat zu PontaMouſſon eine Zuſammen
kunft mit ſeinem Sohne und überreicht ihm bei dieſer
Gelegenheit das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe, das der Kron
prinz hochſinnig auch für ſeinen Generalſtabschef General
von Blumenthal erbittet.

Die Belagerung von Toul wird mit einer mehrſtündigen
Beſchießung der Feſtung begonnen.

Palikao erklärt im geſetzgebenden Körper: Die Preußen
haben das Gerücht in Umlauf geſetzt daß ſie am 18. Vor
theile über unſere Truppen davongetragen hätten. Ich habe
ſoeben das Gegentheil eonſtatirt. Jch habe mehreren Depu
tirten eine Depeſche mitgetheilt, aus welcher hervorgeht, daß
drei preußiſche Armeecorps ſich vereinigt und Marſchall
Bazaine angegriffen haben, daß ſie aber zurückgedrängt und
in die Steinbrüche von Jaumont geworfen worden ſind.“
Charakteriſtiſcherweiſe fügt er dieſer Erklärung die Bemerkung
hinzu: „Was die Arbeiten zur Vertheidigung von Paris
betrifft, ſo gehen ſie raſch vorwärts.“

Vermiſchtes.
(Mit dem Revolver.) Der 39 Jahre alte Kauf

mann Albert Frankfurter in Breslau trug ſich infolge des
Verluſtes ſeines Vermögens ſchon ſeit längerer Zeit mit dem
Plane, ſeinem Leben gewaltſam ein Ende u machen. Als
er ſich am Sonnabend Nachmittag in der Reſtauration ſeines
Schwagers aufhielt, fand er zufällig in einer Schublade einen
geladenen Revolver und Pakronen zu demſelben vor, und

eignete ſich die Schußwaffe unbemerkt an, um damit ſeinen
Plan Zur Ausführung zu bringen. Am Sonntag Nachmittag

beſuchte Frankfurter den ihm befreundeten Tiſchler meiſter
Salo Waldmann. Jm Laufe der Unterhaltung äußerte
Frankfurter ſeinem Freunde gegenüber, letzterer ſolle ſich
nicht ärgern, ſondern ſich lieber erſchießen, wie er (Frank
furter) dies auch thun werde. Bei dieſer Gelegenheit zog
er den Revolver aus der Taſche und zeigte denſelben ſeinem
Freunde. Auf unerklärliche Weiſe entlud ſich hierbei die
Schußwaffe und die Kugel drang dem Tiſchlermeiſter Wald
mann in den Leib. Der Getroſfene, welcher ſofort heußt

los zuſammengeſtürzt war, wurde auf Anordnung des als
bald herbeigerufenen Arztes Dr. Simm in das jüdiſche
Hoſpital gefahren. Dort verſtarb Waldmann wenige Minuten
nach ſeiner Aufnahme. Frankfurter wurde verhaftet und in
das Polizeigefängniß eingeliefert. Der Erſchoſſene, welcher
im Alter von 28 Jahren ßand, war erſt ein Jahr lang
verhetrathet.

(Zur Entgleiſung zu bringen) verſuchte man
den ParisKölner Abendzug in der Nacht vom Don
nerstag auf Freitag in der Nähe von Maubeuge, Es waren
bereits im vergangenen Winter ähnliche Verſuche gemacht
worden. Die Verbrecher glauben jedenfalls, der Zug führe
die Geldpoſt mit; der Zug führt jedoch ſeit dem erſten Ver
ſuche die Geldpoſt nicht mehr mit ſich. Eine Schwelle lag
quer über den Schienen. Mehrere Perſonen müſſen dabei
betheiligt geweſen ſein, denn in derſelben Nacht hat man an
einer Weiche einen Keil tief eingeſetzt, damit dieſe nicht func
tionire und der Zug entgleiſen ſollte.

(Eiſenbahn-Attentat.) Einige Strolche brachten
dieſer Tage einen Perſonenzug auf der Baltimore und Ohio
Eiſenbahn zum Entgleiſen, wobei drei Paſſagiere getödtet
und viele andere leicht verwundet wurden. Der Zweck der
Miſſethäter war, den Zug zu plündern.

(Jn Wien verunglückt.) Der Fahnenjunker der
Nürnberger „Polyhymnia“, Johann Straßenreuter, ein ver
heiratheter Mann im Alter von 35 Jahren, kehrte am 16.
d. nachts in Wien vom Sängerfeſtplatze in angeheitertem
Zuſtande in ſeine Wohnung zurück. Jm Vorzimmer der
ſelben ſtürzte er von dem Fenſter in den Lichthof hinab, wo
er ſchwerverletzt aufgefunden wurde. Der Unglückliche ſtarb

früh im Spital.
(Wo ſind die Millivnen?) Aus dem Liqui

dationsberichte über das Panama Unternehmen geht hervor,
daß die Geſellſchaft über 1300 Millionen Franken veraus
gabt und wohl zur Hälfte verſchleudert hat. Die Preſſe
wurde mit 83 Millionen bedacht, und zwar zum großen
Theil für redaktionelle Anpreiſungen, um ſtets neue Ein
zeichner anzulocken und die vorkommenden Schwierigkeiten
zu vertuſchen. Die unbetheiligten franzöſiſchen Blätter ver
langen nun, daß der Liquidator die „gekauften“ Blätter
bekannt mache.

(Durch den Muth eines zwölfjährigen Kna
ben) iſt am Sonnabend Nachmittag in Berlin ein Mann
dem ſicheren Tode entriſſen worden. Der in einer Eiſen
gießerei der Chauſſeeſtraße bedienſtete Kutſcher R. paſſirte
auf dem Rückwege von Reinickendorf mit ſeinem zweiſpännigen
Fuhrwerk die Schwedenſtraße, als plötzlich ſeine Pferde
ſcheuten und in raſendem Laufe davonſtürmten. Bei den
Bemühungen, die durchgehenden Thiere zu zügeln, wurde
der Kutſcher vom Bock geſchleudert, verwickelte ſich hierbei
aber ſo unglücklich in die Leine, daß er unter dem Wagen

welche das dahinjagende Geſpann ſahen, wagten es nicht.
den unter wüthendem Schlagen blind nach vorwärts ſtür
menden Thieren ſich entgegenzuſtellen, und ſo ſchien der
unglückliche Kutſcher verloren zu ſein, als im letzten Augen
blick ein zwölfjähriger Knabe als Retter eingriff. Er trug
auf dem Arme ein ziemlich großes Packet mit dieſem er
wartete er auf dem Straßendamm das heranſauſende Gefährt,
bei deſſen Nahen er mit kräftigen Wurf das Packet dem
Handpferde derart an den Kopf ſchleuderte, daß das Thier
nach kurzem Aufbäumen zu Boden ſtürzte und dadurch auch
das Sattelpferd zum Stehen zwang. Hinzueilende Paſſanten
hielten nunmehr die Pferde feſt und befreiten den nahezu
bewußtlos gewordenen Kutſcher aus ſeiner gefährlichen Lage.
Der Aermſte hatte inzwiſchen aber doch ſchon ſo ſchwere
Verletzungen am Kopfe erlitten, daß er die Hilfe eines
Arztes in Anſpruch/ nehmen mußte, der es für geboten hielt,
die Ueberführung des Verwundeten nach einem Krankenhaus
zu veranlaſſen. Der reſolute Knabe hatte den Dank und die
Anerkennung des Geretteten und des Publikums nicht abge
wartet, ſondern ſchleunig ſein Packet aufgenommen und war
mit demſelben weiter geeilt.

(Das ehemaklige Reich des ſeligen Poly
krates), das der Pforte tributpflichtige Samos, ſucht
gegenwärtig im Sturmſchritt die Stellung eines modernen
Kulturſtaates zu erobern. Seit dem 1. Januar durchkreitzen
die Hauptſtadt der Jnſel Pferdebahnwagen bequemſter Con
ſtruktion, am 6. April wurde die öffentliche Telephonleitung
der Stadt dem Verkehr übergeben, und ſeit dem 1. Auguſt
prangen allabendlich die drei Hauptſtraßen der Stadt in
elektriſcher Beleuchtung. Zu gleicher Zeit wurde von der
National. Verſammlung des kleinen Staates beſchloſſen, noch
in dieſem Kerbſt mit dem Bau einer Eiſenbahn zu beginnen,
welche die Jnſel von Südoſt nach Nordweſt in einer Länge
von 17 m durchziehen ſoll.

(Moltke und die Pommern bei Gravelotte
am 18. Auguſt 1870.) Der heiße Tag von Gravelotte
neigte ſich ſeinem Ende zu. Das 7. und 8. Armeecorps,
das gegen die feſtungsähnlichen, ſteil emporſteigenden Höhen
poſitionen der Franzoſen unabläſſig anſtürmte, hatte unge
heure Verluſte erlitten und war mehrfach zurückgeſchlagen.
Die franzöſiſchen Heerhaufen unternahmen gegen 7 Uhr

einen gewaltigen Vorſtoß, wodurch die preußiſchen Truppen
in einer bedenklichen Weiſe zurückzuweichen begannen. Mit
ſchmerzlicher Ungeduld hatte Moltke die zur Vollſtändigkeit
des Sieges ſo nothwendigen Tagesſtunden gezählt, und ſein
erregter Blick nach Südoſten, woher das 2.
kommen mußte, wurde immer unruhiger. Endlich, im
raſcheſten Tempo, aber nicht einen Augenblick zu früh, er
ſchtenen die Pommern, und Moltke ritt ihnen ſofort ent
gegen Als er bei ihnen anlangte und die Vorderſten, das
aller Welt bekannte Geſicht erkennend, ſeinen Namen weiter
gaben, zog er raſch den Degen, rief kurze Worte in die
Reihen hinein und ſprengte dann hoch zu Roß weit voraus
den Höhen zu. Eine unbeſchreibliche Begeiſterung erfüllte
die wackern Leute. Durch die tiefen Kolonnen hindurch zog
ſich ein tauſendſtimmiges Hurrah! „Der Chef des Generale
ſtabes der Armee im Handgemenge!?“ hieß es unter den
Hfſizieren. Man eilte ihm nach. Der Sturmſchritt der
Pommern wurde zum Wetttauf und ſo wurde der Tag ent
ſchieden. Als es den Adjutanten gelang, ihren Chef aus
dem Feuer herauszubringen, war der Sturm, unter perſön
licher Leitung des Generals v. Franſecky, im Weſentlichen
vollbracht, und gemeſſenen Schrittes ritt General v. Moltke
der Stelle zu, wo er den König vermuthen mußte. „Majeſtät,
der Sieg iſt unſer; der Feind zieht ſich zurück!“ Die pom
merſche Zähigkeit, die todesverachtend dem furchtbaren Feuer
des Feindes Stand gehalten, war es, an der ſeine letzten
Anſtrengungen geſcheitert waren. Die Pommern hatten aufs
Neue die ganze volle Tüchtigkeit bewährt, mit der ſie ſchon
ſo oft die Schlachten des preußiſchen Volkes zu deſſen
Gunſten gewendet hatten; mitten unter den einſchlagenden
Granaten rückten die feſtgeſchloſſenen Kolonnen vor, um das
Geſchick des verhängnißvollen Tages durch die wuchtigen
Schläge ihrer Gewehrkolben zu entſcheiden.

hängend, mit fortgeſchleift wurde. Die wenigen Paſſanten
n
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Anzeigen.
Kar dieſen Theil übernimmt die Kevaction dem

Bublikum gegennber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil
nahme, ſowie für den reichen Schmuck mit
Kronen und Kränzen beim Tode unſerer guten
unvergeßlichen Tochter Martha ſagt ihren
herzlichen Dank

die trauernde Familie Bohrmann.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe auf

richtiger Theilnahme beim Hinſcheiden unſeres
lieben Kindes ſagen wir hierdurch unſeren
herzlichſten Dank.

Guſtab Lucas und Frau.

Durch Kreispolizei Verordnung vom 29.
Juli 1874 iſt das Knallen mit der Peitſche
Seitens der Geſchirrführer verboten wor
den. Dieſe Vorſchrift wird in letzterer Zeit
häufig außer Acht gelaſſen. Ich ſehe mich da
Her veranlaßt, die polizeilichen Executivbeamten
anzuweiſen, die Befolgung der gegebenen Vor
ſchrift ſtreng zu controliren und Ueber
kretungen zur Anzeige zu bringen.

Jch bemerke noch, daß das Zeichen zum
Ausweichen durch Pfeifen oder Zurufen ge
chehen kann.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1890.
Der Königliche Landrath.

Weid lich.

Zwangsverſteigerung.
Müttwoceh den 20. l. F. Vor

mittags 9 U verſteigere ich im
Hotel zum halben Mond hier

1 Sopha 1 Wäſcheſecretair
und 1 Schreibſecretatr.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1890.
Tauuehmstz, Gerichtsvollzieher

Ein Haus zu verpachten oder
zu verkaufen.

Ein gut gebautes Haus, in beſter Lage,
mit großem Laden, großer Thor Einfahrt,
Brunnen, großem Hofraum, paſſend für Bäcker,
Fleiſcher oder Kaufmann, bin ich geſonnen, für
418 5090 Mark mit nur 6500 Mark Anzahlung
ſelbſt zu verkaufen. Unterhändler verbeten.
Werthe Offerten unter V. W. W. erbitte
nach Markranſtädt, Warienſtr. 6, 2. Etage.

Stück neue Hobelbänke

ſtehen zum Verkauf Buraſtrafze 8.
Ein Paar Läuferſchweine

zu verkaufen Tragarth r. I.
Ein Baar Täuferſchweine

ſtehen zum Verkauf Mühlberg 2.
S000 N. werden gegen genügende

Sicherheit auf Jahr zu leihen geſucht. Adr.
in der Exped. d. Bl. unter VI. 30060 erb.

Ein freundliches Logis iſt zu vermtethen
Und 1. October zu beziehen

Gotthardtsſtraße 34
Logisvermiethung.

In Meuſchau iſt eine Parterre Wohnung
von Stube, Kammer, Küche und allem Zubehör
an ordentliche Leute zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Jm neuerbauten Wohnhauſe Steinſtr. 4

ſind mehrere Wohnungen im Ganzen oder ge
theilt von jetzt ab zu vermiethen und 1. Ockbr.
zu beziehen. RKawl ievisz
W o nungen.

In meinem neuerbauten Hauſe, Bismarck
ſtraße, ſind 2 Wohnungen von 2 und 3 St.
Kammer, Küche und Zubehör frei und können
1. Oct. d. J. bezogen werden. Zu erfr. bei

B. eege, Lauchſtädter Str. 58.
Zwei Logis für 50 und 30 Thlr. zu ver

miethen und 1. October zu beziehen.
Aug. Penſchel Teichſtraße.

Ein Logis für 25 Thlr. iſt zum T. Otlober
zu beziehen Schmaleftr. 10.

2 Logis ſind zu vermiethen und per T.
Oetober zu beziehen.

Hüterſtraße 2.

En gros

als hochtragende ſowie neumilchende Kühe mit den Kälbern
bei mir zum Verkauf.

Von Freitag den 22. d. M. ab ſteht
wieder große Auswahl

Weſer Marſchvieh
(vorzüglich. Milchvieh),

Gr GDie erſte Etage Clobigkauer Straße S
wird 1. October frei und iſt von da ab ander
weit zu vermiethen.

Die zweite Etage in der Stadtapotheke iſt
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

W. Curtze-
Eine Wohnung in der 1. Etage zu ver

miethen Neumarkt 22/23
Etne freundliche Wohnung zu

vermiethen und 1. October zu be
ziehen Unteraltenburg 39.

Eine Wohnung von 2 Stuben, 3 Kammern,
großem Gelaß an Boden, Keller und Hof
raum e. zu vermiethen und 1. October oder
ſpäter beziehbar ESchmaleftraße 13.

Eine nach dem Hofe gelegene Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
zu vermiethen. Frau A. Seichel,

Burgſtraße 8

gesG Schlafſstelle offen
8 Oberbretteſtraße 15 a.

G äöäääeDret freundliche SenIgſetellen mit
Koſt ſind zu vergeben

Bahnkofftraße 3 e, im Hinterbauſe.
Feeundlich möblirtes Zimmer zum T.

Septbr. geſucht. Off. u. N. G. 100 in
der Exved d. Bl. abzugeben.

Altes Zinn
Wilh. Rössner,

Zinngießermſtr., Oelgrube 7.

Polſter Möbel
werden elegant und dauerhaft angefertigt und
reparirt bei

H. Voklke, Annenſtr. 7, part.
Keine Flecken mehr!

Der

kauft

ee e evon Fritz Schulz jun., Leipzig,
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell und ſicher mit
wenigen Tropfen Waſſer jeden, ſelbſt die älteſten

Harze, Helfarben, Theer, Latk,
Wagenſchmier, Dele und ſonſtigen
Flecken, ebenſo Fett Schweißz, Schmutz
ränder von Rock und Weſtenkragen.

z Preis pro Stück 25 Pf.
Beim Einkauf achte man

genau auf nebenſtehende
J Schutzmarke.

Vorräthig in Merſe
burg bet:

A. Berger,
Gotthardtsſtraße Nr. 18.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen

Carl Rimelſletsel, Merſeburg,
Burnſtraße 13.

Echte Hamburger Lederhoſen

n der

kleinen Ritterſtraße 13.

e

Neumarkt Nr. 11.

Max Plaut. Lederhandlung

Probeabonnement
auf die„Freiſnnige Zeitung

begründet von Eugen Richter,
von jetzt bis Ende September nur

L Mark 20 Pfennig
Man beſtelle bei der Poſt ein Abonnement

pro September für 1,20 Mark und ſende
die Quittung daeüber der Expedition,
Berlin 8sW., Zimmerſtr. 8, ein, worauf
dieſe bis Anfang September, von wo die
Lieferung durch die Poſt beginnt, die Zeitung
unter Kreuzband zuſtellt.

Die „Freiſinnige Zeitung“ iſt durch ein
eigenes Poſthureau in den Stand geſetzt,
ihre Nachtausgabe ſchon mit den Abend-
zügen zu verſenden und dadurch außer
halb Berlins anderen Berliner

S Blättern in den neueſten Nachrichten
um gegen 13 Stunden vorauszueilen.

s Carbol-Theor-Sehwetel-geife,
v. Bergmann Co., Berlin u. Frkf. a. N.,

äbertrifft i. ihren wahrhaft überraschenden Wir-
Kungen f. d. Hautpflege alles bish. Dagewesene.
Sie vernichtet unbedingt alle Arten Hautaus-
schläge wie Flechten, Finnen, r. Flecken, Nit-
6sser etc. à St. 50 Pf. bei Apotheker F. Curtze
und in der Filial-Apotheke in Döllnitz

Letzte Sendung

ſ. Pflaumenmus
eingetroffen und empfiehlt billigſt

E.
Pr. Schweinefetta50u.60Pf
Harzkäss à St. Pf

Germaniſche
FiſchGroß- Handlung.

Prima lebendfriſch Seehecht,
Schellſiſch,
Schollen.

Neue Sendungen Bücklinge,
ger. Schellſiſch, Flundern,
Rollmöpſe, ſ. mar. Heringe,
Caviar, Bratheringe.

Krraäbennmere,

E. E.Empfehle mich zur Anfertigung von
Herren KnabenGarderohe.

Gleichzeitig mache ich auf meine neue
Herhſt- und Winter-Collection

aufmerkſam, welche die größte Auswahl
bietet.

Reelle Bedienung guter Sitz und
ſaubere Arbeit wird garantirt.

Gg.
Tiefer Keller Nr. 3.

Fortzugshalber iſt eine freundl. Wohnung von

7

Merſeburg.
Wegen bevorgtehendem Umzug

Grosser Ausverkauf
n Delertend eriiee Preben

Stube, Kammer u. Küche nebſt Zubehör ſofort zu
zu verm. u. 1. Oct. z. bez. weiße Mauer 1 B.

echten Drug und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

e Blendend weissen Teint
erhält man ſchnell und ſicher,

G Sommersprossen
verſchwinden unbedingt durch den Gebrauch

e vWergmann's Kilienmilchſeiſe
allein fabricirt von Bergmann Co in
Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. bei

Hofapotbeker Mavrehe,

Gummiſchlauche,
Hanfſchläuche

empfiehlt R. Fee. Jr,
Schmaleſtraße 10.

100 mm br. garantirt bügelſteiſe

Steifleinen
S Glachsleinen nicht Jute) offerirt
per Mtr. 75 Pf.

Fritz Roenneke,
Johannisſtraßße Nr. 17.

Theater im Tivoll
Mittwoch den 20. Auguſt.

Weneſiz für den Verfaſſer des hiſ,
Schaulpiels „Her Rabe u erſ
burg“, Herrn Georg Runsky,

Zum erſten Male:
Das Glück des Unglüks

auf dem Gotthardtsteich in Merſehin

oder
Hofprediger und Geigerfürſt,

Hiſt. Luſtſpiel in 4 Aufzügen mit theilw. Va
nutzung eines vorhandenen Stoffes

von Georg Runsky.
Um recht zahlreiches Erſcheinen an meiyen

Ehren Abend bitte ich, Genuß in Ausſich
ſtellend, ein hochverehrtes Publikum

Hochachtungsvollſt

Georg Runsky-
Der neue Cursus
für Handarbeiten, Wäſche

DTaillenſchnittzeich wenn und Zin
ſchneiden beginnt den 25. Maugust

Gefäll. Anmeld. erbittet vormitt. bis 1 Uhr

Mlise Naumann
e

W S Heute3 friſche hausſchlachtene Wurſt

Otto Zacn
2

Nicht zu junges Mädchert, wel
ches Liebe und Verſtändniß zut
Wartung eines 1 jährigen Kin
des beſttzt, zu ſofortigem Antritt
bei gutem Lohne auf's Land gen
ſucht. Zu erfragen in der Exped.
dieſes Blattes.

Frauen
zur Feld und Kohlenarbeit werden ange

nommen. Bd. Ia mss,
Suche zum I. October ein ſleißiges, ge

wandtes, nicht zu junges Dienſtmädchen
Marie Schäfer, Entenplan I.

Suche ſofort einen

jüngeren Arbeiter
W. Skelew, Steinſtraße 8.

Wo gehen wir heute hin
Natürlich in Runskys Benefiz!

Jn's Tivoli!
Ein Klemmer Verloren,

Abzugeben gegen Belohnung

Neumarkt Nr. 11.

Lauchſtädter Ktraße 5 1 Treppe

Emn detail.
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